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Rebaction: E. G. Zlegter. 


Görlitz, Dienstag den 1. Januar 1850. Verlag von G. Heinze & Comp 


die Stelle nur in der Abſicht hier aufgenommen, um aus den 
g TA geh zahlloſen Verketzerungen, denen der Conſtitutionalismus fort⸗ 

Die Lauſitzer Zeitung wird in ihrem politiſchen während an 5 Rüdiger Abſſcht ſich auszeſete fend, rein zufällig 
Theile durchaus den Standpunkt? helle Er welcher (die Red. ſieht die Neue Preuß. Ztg. nur ſehr felten) eine einzelne 
für jeglichen, die volitiſce Wahrheit und Entschiedenheit alle namertole Jun demea, nm an berfelben beiſpe⸗ 
zeit jedem nach der Windroſe umſpringenden Schaukelſyſteme vor⸗ e e e ee en 
chende Bat ae eee ” bo- Ver chtigungen nach ihrer Form ſowol, als auch nach ihrem 


Görlitz, am Tage SLylveſter 1849. hier ganz unſtatthaften Kritik dieſes perſönlichen Angriffes, iſt 


ige n open Su 1 


des noch zur Stunde vorliegenden politiſchen Jammers in eine 
heilſamere Ordnung der Dinge „als in Ausſicht geſtellt erwar⸗ Parlaments⸗Berghöhen; es ſitzen hier nicht allein die rothen 


ten zu dürfen. 
Die gute Kreuzzeitung ſpricht in einer ihrer Num- weiſe agiren die blauen Rechten auf einer ebeuſo gefährlichen Baſis. 
mern vom letzten Vierteljahre davon, „daß die „ſchiefe Ebene“ Aberdings zehn ein r e 1, 
e ,,. ee | 
Sonſtitutionellen entweder mit Bewußtſein und Anſtrengung nach Ebene, und zu dieſen Vor⸗ und Einſichtigen wollen auch, offen 
oben ſtreben 0 „oder zu gewärtigen haben, nach dem 5 1 a e 
Naturgeſetze der Trägheit und einer unvermeidlichen Anziehungs⸗ fetzt in der Politik wahrlich mehr als eine bloße harmloſe Däm⸗ 17 
kraft im reißenden e immer weiter nach unten fort⸗ I ? ehen de n 
gezogen zu werden. Noch ſeien es zwar dieſelben Namen, welche beſchworen und unſchädlich gemacht, ſo leuchten fie gnomen 5 N 
bei der Be Präſidentenwahl aus dem Votum der Stimmenz e an anderen — — 115 e 1 5 
mehrheit hervorgegangen, doch ſeien es nicht mehr dieſelben Män- Irrwiſchen als Verführer der Schwachen und Einfalt , 
ner, wie früher, und man könne es nur für einen Scherz hal⸗ | Se c 00 eee ee nen 5 — 
ten, wenn der wa noch von einem Stehen zwiſchen nimmer auf die Nacht, nicht darauf, daß es erſt recht ſchlium 
en ee 8 Ra ätzen geſprochen habe.“ — BR werden müſſe, bevor es dereinſt beſſer werden könne, ſondern fie £ 
Verfaſſer des Artike Je noch zum Schluß, daß in der uns haben, wie unter einem ſüdlichen Himmel, ſelbſt beim Dunkler⸗ 
ſchönen Zeit, als noch 5 Eſter s Unverſchämtheit und Waldeck werden nie das Gefühl und die Ahnung des über kurz oder lang ‘3 
damoniſcher Fanatismus in den Räumen der Nalionalverſamm⸗ hevorſtehenden Sonnenglanzes verloren, deſſen Anblick ihnen der 
lung ertönt habe, die Luft dort damals doch reiner geweſen, als Wiederanbruch des kommenden Morgens verheißt, und ſie werden hy 
neuerdings, wo daſelbſt ein epidemiſcher Spitaldunſt dieſe Sonne der Wahrheit, der Gerechtigkeit, und der lieben:; 
herrſche, der ſtets den moraliſchen Brand im Gefolge habe. () | € * Er 
In dieſem kurzen Artikel iſt, wie ſehr oft in jenem Blatte ſchieden organiſirter Staatsbürger wieder erleben, ſofern fie nur; N } 
anderwärts, ganz Grundfalſches mit einer kleinen Doſis von im ſtrengen Feſthalten an ihrer inneren Ueberzeugung und an 4 5 
Halbwahrem vermiſcht. Abgeſehen von aller Rechtfertigung der einem mehr als irdiſchen Glauben beharren, daß das wahre und 8 
ziemlich ſchnöde angelaſſenen Männer, ohne alle Abſicht einer echte Gute, was nur durch Vernunft und Mäßigung ze 


werden kann, immer aber durch Leidenfchaften unabwendbar ver- 
loren gehen muß, ſich in voller Reinheit und Klarheit durch alle 


Nebel und böſen Dünſte zum freudigen Siege hindurchkämpfen werde. 

Anmerkung. Der Redakteur erlaubt ſich dem Leitartikel noch eine 
perſönliche Bemerkung beizufügen. Es wird zwar von der Red. das ſehr 
wohlgemeinte Verſprechen ipehakien werden, ſich den läſtigen, der Aufnahme 
in den deutſchen Sprachſchatz theils unwürdigen, theils einem Theile der Zei⸗ 
tungsleſer völlig unverſtändlichen Fremdwörter in der Lauſitzer Zeitung mög⸗ 
lichſt zu enthalten. Hiebei kann aber zunächſt nur an den Theil der politi⸗ 
ſchen Abtheilung, welcher die Zeitungsnachrichten enthält, ſo wie namentlich an 
die 7 5 Abtheilung, die Unterhaltungslectüre, gedacht werden. In dieſer 
Beziehung kann ſchon die Probenummer als Beiſpiel der Art und Weiſe in 
der Behandlung dieſer billigen Rückſichtsnahme dienen. Zur weiteren Ver⸗ 
ſtändigung mag hier nur ſo viel Platz finden, daß es eine baare Unmöglichkeit 
in ſich ſchließt, in ein und demſelben Style anhaltend für höhere und ſchwächere 
Bildung zu gleicher Zeit entſprechend zu ſchreiben, daß demnach auch in der 
Lauſitzer Zeitung populäre und mehr wiſſenſchaftliche Aufſätze abwechſeln 
werden, da ſonſt kein anderer Ausweg offen ſteht, den verſchiedenen Leſern 
unſerer Zeitung Genüge leiſten zu können. Auch im Umfange der eigentlichen 
Zeitungsartikel wird es vorkommen, daß bei einzurückenden Actenſtücken die 
allerdings heilloſe mißbräuchliche Anwendung unnützer Fremdwörter auch in 
unſerer Zeitung weiter fortgepflanzt werden muß, denn an officiellen Grlaffen 
darf ſich der Einzelne nicht vergreifen. Ferner ſowie in den höheren Gefell- 
ſchaftszirkeln nicht ſelten für fremde, d. h. wenigſtens urſprünglich dem 
deutſchen Charakter fremde Begriffe herkömmlich mit den dem fremden Volks⸗ 
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charakter entſprechenden Fremdwörtern hausgehalten wird und werden 
muß, und wie man ſelbſt im täglichen Leben nothgedrungen dieſem fremden Luft⸗ 
zuge nicht völlig ausweichen kann, ſo hofft auch die Redaction für ſolche Aus⸗ 
nahmen um billige Nachſicht. 
mal Gelegenheit zu einem Unterhaltungsartikel über dieſen allerdings pikanten 
Gegenſtand. 


Deutſchland. 


Berlin. Sieben und ſechzig Mitglieder der II. Kammer 

1985 folgenden Erlaß in Bezug auf die Wahlen für den bevor⸗ 
ehenden Reichstag zu Erfurt veröffentlicht: 

„Die Wahlen zum Volkshauſe find ausgeſchrieben. — Es 

iſt die Pflicht jedes braven Preußen, was an ihm iſt, dazu zu 

thun, daß durch dieſe Wahlen Preußens und Deutſchlands — 


res Heil gefördert werde. Das Volkshaus ſoll durch ſeine Be⸗ 
chlüſſe i ® ei Verfa eng utſchen 
undesſtaates mitwirken. — hs D 10 wird für das 


Wohl und 1 2 — 9 1 überhaupt und Preußens insbe⸗ 
ſondere von tief eingreifendem Einfluſſe, ja vorausſichtlich ſelbſt 
maßgebend ſein für den Inhalt und die etwanige künftige weitere 
Entwickelung der eben erſt revidirten Preußiſchen Serfajlung ; in 
dem dieſe nach ihrem Artikel 111, ſogar ohne Einwilligung der 
iſchen Kammern, abgeändert werden muß, ſoweit fie mit 
der künftigen Verfaſſung des Deutſchen Bundesſtaates ſich in 
Widerſpruch befinden ſollte. N 2 

Es erſcheint uns daher als die Aufgabe der Männer, 
welche an dem Parlament in Erfurt Theil nehmen werden: 

1) den Beſtrebungen der demokratiſchen Partei, ſei es, daß 
ſie jede haltbare Staatsform wiſſentlich verneint, ſei es, 
daß ſie dieſelbe durch Verblendung gefährdet, mit voller 
Entſchiedenheit entgegenzutreten; f 

2) die Feſtſtellung der Bundesſtaats-Verfaſſung im wahrhaft 
conſervativen Sinne zu erſtreben; 

3) dahin zu wirken, daß einerſeits der Zweck des Bundesſtaa⸗ 
tes möglichſt vollkommen erreicht, andererſeits aber nicht 


durch ausſchließliche oder einfeitige Verfolgung des Gedan⸗ | 


kens der deutſchen Einheit die Stärke oder die Ehre Preu⸗ 
ßens gefährdet werde. f 
Die Zeit iſt vorüber, wo die Meinung Gehör fand, daß 
man den preußiſchen Staat 3775 en oder auflöſen dürfe, um 
Deutſchland groß zu machen; die 
land gerettet; die Liebe und Treue zwiſchen dem preußiſchen Volke 
und ſeinem Königshauſe hat die Beſtrebungen der Partei zu Bo⸗ 
den geſchlagen N Unordnung und Anarchie die Freiheit 
und das Glück der Völker ſucht. Die früheren Pläne zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands, mit Allem, was daraus hervorgegangen, ſind 
um Gegenſtand ruhiger Prüfung geworden. Die Aufgabe iſt 
etzt: den Entwurf vom 26, Mai d. J. im Ganzen, wie in 
allen feinen, Theilen, einer beſonnenen, umfaſſenden, durch keine 
vorgefaßte Meinung verſchränkten Prüfung zu unterwerfen, und 
zu einer haltbaren Verfaſſung für den engeren Bundesſtaat zu 
verarbeiten. 5 ; 
2 dabei alle preußiſchen Abgeordneten den Grundſatz 
eſthalten: daß, ſo wenig Preußen groß werden will durch Ver⸗ 
letzung des Rechts ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen, eben ſo we⸗ 
nig der deutſche Bundesſtaat zu Stande kommen und wachſen 
darf auf Koften der Ehre, der Unabhängigkeit und der Kraft 
Preußens. Wir fordern daher Alle, welche hierin mit uns glei⸗ 
cher Anſicht ſind, dringend auf, nach allen Kräften dahin mitzu⸗ 
wirken, daß Männer zum Parlamente nach Erfurt gewählt wer⸗ 


Vielleicht giebt dieſer Gegenſtand ſpäter ein- 


tärke Preußens hat Dentſch⸗ 


2 
= 


den, welche von dieſen Grundſätzen beſeelt ſind und welche die 
noch werthvollere und ſeltenere Gewähr bieten, daß ſie dieſer 
Geſinnung dort unerſchütterlich treu bleiben. Berlin „den 18. 
December 1849.“ 


Aus Berlin ſchreibt man in der Dresdner Ztg. unter 
dem 23. Deebr., daß alle Nachwahlen zur erſten Kammer im 
demokratiſcheu Sinne ausgefallen ſind, indem z. B. Gierke, 
v. Unruh, Waldeck, Temme“) durchgebracht worden find. Des⸗ 
gleichen unterhält man ſich in Berlin in dieſem Augenblicke ſehr 
lebhaft von einem Schreiben, welches Fr. v. Raumer an den 
Prinzen Johann v. Sachſen, auf Anlaß einer neuen literari⸗ 
ſchen Zuſendung, gerichtet haben ſoll. Der ſtaatserfahrene und 
vormalig von der deutſchen Centralgewalt nach Paris geſen⸗ 
dete Geſchichtsforſcher ſoll ſich darin auf eine ſehr kräftige 
Weiſe zu Gunſten der preußiſchen Politik in der deutſchen Sache 
ausgeſprochen und das Verhältniß zwiſchen Preußen und 
Sachſen ungemein freimüthig beleuchtet haben. 


) Temme hat ſein Mandat als Abg. zur erſten Kammer niedergelegt. 


Poſen, 22. Dee. Die in der letzten Schwurgerichts⸗ 
ſitzung in Folge einer ſchweren politiſchen Anklage gehaltene und 
jetzt im Druck mitgetheilte Vertheidigungsrede des in dieſem po⸗ 
litiſchen Proceß freigeſprochenen Rechtsanwaltes und vielſeitig 
bekannt gewordenen Berliner Deputirten Krauthofer überbie⸗ 
tet an Heftigkeit Alles, was bisher von irgend einer Seite der 
preußiſchen Regierung vorgeworfen ſein mag. Krauthofer ſagt 
geradezu, daß er, wenn nicht die Amneſtie (d. h. das Vergeben und 
Vergeſſen Sein Laſſen) Geltung habe, er den (im polniſchen Groß⸗ 
herzogthum) befehligenden (ebenfalls und zwar in vielfacher Be⸗ 
ziehung rühmlichſt ſchon in dem Freiheitskampfe von 1813 bekannt 
gewordenen) preuß. General v. Colomb vor Gericht ziehen würde, 
weil er ein (gemeiner?) Verbrecher ſei. Kraut ofer behauptet, 
die letzte polniſch-poſenſche Revolutionszeit (im Frühjahr 1848 
und 49) ſei nichts als ein Interregnum Gen Zwiſchenperiode) 
2 „und nennt ſich einen Beamten der polniſchen Repu⸗ 


. a Rechtswegen 
(hm! Warum hat denn Napoleon dieſelbe Weber 1809 5 
1812 oder 1813! proclamirt?) noch heute beſtehe. Zu Allem, 
was er fee ae gethan, habe er als Vertreter (und des⸗ 
halb unſtreitig unverantwortlich?) der polniſchen Republik volles 
Recht gehabt, und wenn er Leute (d. h. 5 H.) hätte 
erſchießen laſſen, ſo würde er in ſeinem Ben Rechte geweſen 
ſein (ah ſo! auch noch e ie Polen würden als 
Empörer geboren und ſtürben als Empörer (ſehr gut gedacht 
und geſagt!), denn ſie hätten ein Recht zur Empörung. 
Preußen habe keinen rechtmäßigen Beſitztitel (ſoll heißen Anrecht) 


auf Poſen, ſondern nur den Titel der Gewalt ie. Und zwar 


nicht ohne alles gute Recht (Weſtpreußen ward 1772 wieder 
preußiſch, wie es auch mit vollem, guten Rechte preußiſches 
Ordensland geweſen war, ehe es 1466 allerhöchſt willkürlich eine 
polniſche Raubprovinz ward), wie denn das ganze Land, oder 
wie es ſehr ſtolz heißt, Großpolen, ſchon früher von 1792—1806 
unter dem ſehr zweckmäßigen Titel Südpreußen unter preußi⸗ 
ſcher Herrſchaft geſtanden hat, und zwar nach dem Natur-Rechte, 
in Folge deſſen der Hr. Graf Sulkowski auf Schloß Reiſen an der 
chleſiſchen Grenze es ſich im ſiebenjährigen Kriege beifallen ließ, 
einige kleine Kriegshändelchen mit dem alten Fritzenſanzuzeddeln, 
welche derſelbe nur durch eine Schwadron Huſaren des alten 
Ziethen aus dem Buſch mit ſo ſchnellem Humor durch allergnä⸗ 
digſte Beſchlagnahme der Gräfl. Sulkowski'ſchen Rüſt⸗ und 
Futterhäuſer zu Ende zu führen vermochte, daß dem hochgebo⸗ 
renen polniſchen Grafen nicht einmal die nee Zeit blieb, ſich 
in den Hubertusburger Frieden mit einſchließen zu laſſen! — 
Was nun aber erſtens den weit berühmten und berüchtigten 
Deutſch-Polaken Herrn Advokat Krauthofer, der ſich aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit zu einem Herrn v. Krotowski erhoben, 
oder wenn ſich derſelbe lieber ruſſiſch als Herr v. Kapuſtswitſch 
nennen hört, 10 hat alſo vielbenamſter Herr Krauthofer-Krotowski 
v. Kapuſtewitſch Zeit feines reiferen Mannesalters fo viel poli⸗ 
tiſche dumme Streiche gemacht, daß ihm voor unzählige Male 
vor und außerhalb des Gerichts dermaßen der Kopf zu Recht 
geſetzt worden, daß es gar nicht zu verwundern iſt, wenn De⸗ 
roſelber denſelben bei feiner letzten Kraftrede völlig verloren zu 
In Scheint. In Betreff jedoch zweitens des von den Po⸗ 
ener Geſchworenen bei dieſem politiſchen Proceß gegebenen Ver⸗ 
diets oder Schwurausſpruches wird an dieſem Orte vorläufig 
bemerkt, daß man ſich der Erfahrung und ſonſtiger Menſchen⸗ 
kenntniß zu Folge gar nicht über einen ſolchen Ausfall zu wun⸗ 
dern hat, da man eben ſo wenig bei allen Geſchworenen klare, 
ſcharfe und verſtandesmäßige Begriffe vom natürlichen Rechte 


vorausſetzen kann und darf, daß bei einem oft nur im ſehr ge⸗ 
ringem Maße vorhandenen politiſchen Verſtande gemeiniglich 
auch der gemeine geſunde Menſchenverſtand die Probe nicht aushält, 
ſondern mit Sang und Klang in den Brunnen, oder wie man 
zu ſagen pflegt, in's Waſſer fällt. Uebrigens iſt zu unſerer 
Zeit ſo viel Geld unter den Leuten, daß man dieſe unſchätzba⸗ 
ren Erfahrungen niemals zu theuer finden kann. — ed. 


Sachſen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Sachſen 
einer öſterreichiſchen Oecupation entgegengeht. Man fragt ſich 
chon nicht mehr: welchen Weg werden die ſächſiſchen Kammern 
u der deutſchen, welchen werden fie in den inneren eonſtitutionellen 
Fragen einſchlagen? Man iſt nur geſpannt auf den Zeitpunkt, 
wann wohl die Auflöſung dieſer Kammern und vielleicht der Ein= 
marſch der öſterreichiſchen Truppen ſich ergeben könnte. 
hieraus betrachtet, ſcheint es allerdings bei der jetzigen Sachlage 
ein parlamentariſches Kunſtſtück, dies zu verhüten und doch die 
Pflichten des Volksvertreters zu erfüllen. Kommt es aber zum 
Einmarſche der Oeſterreicher, ſo iſt die Lage der Dinge für unſere 
Regierung zunächſt ſehr unbehaglich und für die ſächſiſche gewiß 
nicht erfreulich. S iſt urſprünglicherweiſe Contrahent des 
Bündniſſes vom 26. Mai, und wenn es einer ſolchen Hülfe bedarf, 
wie ſie in dieſem Bündniſſe vorgeſehen worden, ſo ſcheint darin 
ein Vertragsbruch zu liegen, daß es jetzt das Schiedsgericht und 
die Bundeshülfe vorbeigeht und an Oeſterreich ſich wendet. Wenn 
Sachſen und Hannover die Wahlen verweigern, ſo läßt ſich das 
als eine zuſtändige Verzichtleiſtung auf ein Recht anſehen; iſt hier 
derſelbe Geſichtspunkt unbedingt anwendbar? Geſtattet es die 
Ehre Preußens, 500 Auffaſſung ſich hinzugeben? Jedenfalls, 
ſelbſt wenn man dieſe Fragen unbedenklich bejahen will, bleibt 
die in Ausſicht ſtehende Occupation für Preußen und für den 
ganzen Bundesſtaat unbehaglich. Endlich muß die ſächſiſche und 
3 Vorbehaltsfrage doch beim Schiedsgerichte zur Ent⸗ 
cheidung kommen, und wenn die Entſcheidung, wie wohl nicht 


u zweifeln, gegen Sachſen und Hannover ausfällt, wird nicht 
5 \ 8 reußen zur Ehrenſache und kann Oeſter⸗ 


ann die Execution für Oef 
zeich die Execution zulaſſen? Und nun Sachſen und die ſächſiſche 


„Ngierung! Cs kann icht zweifelhaft jein, ob ſich die Meinung 


des ſächſiſchen Volkes nach Süden oder nach Norden zur engver⸗ 
wandten Intelligenz wendet; denn hierbei kommen nicht Perſonen, 
jondern der Geiſt des Volkes und die mögliche Zukunft des 
Staates und ſeine Entwickelung in Betracht. Iſt Sachſen erſt 
ß von Oeſterreich in Curatel genommen, wie gegenwärtig — 
reilich unter ganz anderen Vorgängen — Baden unter preußiſche, 
dann wird mit jedem Tage, den die Ocenpation währt, die Dy⸗ 
naſtie dort mehr entwurzelt werden, darüber kann kein Zweifel 
ſein. Und wie ſoll zuletzt der unhaltbare Zuſtand geordnet wer⸗ 
Wird Oeſterreich dem Bundesſtaate nicht Tauſchbedingungen 
ſtellen? Wird es nicht die Mainliniengrenze für den Bundesſtaat, 
welche ihm durch Preußens pfälziſch⸗badiſche Campagne verloren 
ging, in Sachſen ſich wieder erobern? Die ſächſiſche Regierung 
aber wird es dann, abgetreten von dem Bundesſtaate, empfinden, 
was ſie durch vergeblichen Treubruch verwirkt hat! Wenn ſie das 
Bündniß vom 26. Mai nur einging, um es wieder zu verlaſſen, 


ſo konnte ſie eben ſowohl früher die Frankfurter Reichsverfaſſung 


annehmen. Sie wäre damit in keine andere Lage gekommen als 
in die, welche ſie jetzt eingenommen hat, und hätte dabei doch 
noch den Umſtand zu Gunten genoſſen, daß die Verpflichtung 
gegen die Frankfurter Verfaſſung ſich von ſelbſt aufhob, während 

ei der Beſeitigung des Bundesſtaates vom 26. Mai Sachſen 
die activſte Rolle übernehmen muß. Die damalige Annahme 
der Reichsverfaſſung aber hätte den 


Jon ST. 
ei ehemaligen Frankfurter Abgeordneten und Stuttgarter Geſchäfts⸗ 


wird. Wozu auch dieſen Selbſtmord?“ (ſo!) — Auch in Halle 
ſoll der unter der Firma: „Deutſcher Verein“ beſtehende 
demokratiſche Verein wie anderwärts beſchloſſen haben, ſich bei 
den Wahlen für das ſogenannte Erfurter Volkshaus nicht zu 
betheiligen. Zwar hatten ſich die meiſten Redner für die Wahl 
ausgeſprochen, aber ſie hatten es, wie ſie nachträglich erklärten, 
nur unter der Vorausſetzung gethan, daß die Volkspartei über⸗ 
haupt dieſen Schritt thue. So ſteht demnach in Ausſicht, daß 
in dem ganzen ſüdlichen Theile der Provinz Sachſen die demo⸗ 
kratiſche revolutionäre Partei nicht wählen wird, um abſichtlich 
(böswillig) entſchiedene Minoritätswahlen herbeizuführen. — 
Die Red. wird mit Nächſtem auf dieſes ernſte Capitel ſehr 
ernſtlich zurückkommen.) 


Heſſen und bei Rhein. In Darmſtadt ſind die 
reiſenden Mohr, Heldmann und Bogen verhaftet worden. Die 
Verhaftung Mohr's beruht auf Papieren, die in Baden aufge⸗ 
funden worden ſind und ſteht im Zuſammenhang mit der Ein⸗ 
lieferung des Lieutenant Roſenberg. Auf einige andere iſt ver⸗ 
geblich gefahndet worden. Hiermit ſteht wieder die raſche Ab⸗ 
reiſe des erſt vor kurzem hier angelangten Abgeordneten Dr. 
Wilhelm Schulz in Verbindung. Zitz, der ſich in Amerika bes 
findet, ſcheint nie nach Mainz zurückkehren zu wollen, indem 
fein Mobiliar ſammt Bibliothek öffentlich verſteigert a. 5 
(Nat. Z. 


Württemberg. Der Präſident der am 22. December 
aufgelöſten Landesverſammlung in Stuttgart ſagte in ſeiner 
Abſchiedsrede unter Anderem folgendes: „Wir können uns nur 
freuen, daß die Regierung den Weg eingeſchlagen, der ihr ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſteht: das Volk zu fragen, wer Recht hat, die 
Männer des 28. October, oder dieſe nun aufgelöſte Verſamm⸗ 
lung? Der Weg, den die Regierung eingeſchlagen hat, iſt 
loyal und conſtitutionell, wenn ſie entſchloſſen 0 „den Willen 
des Volkes zu beachten. Möge das Volk entſcheiden zwiſchen 
den Männern des 28. Octobers und dieſer Verſammlung; möge 
das Volk durch würdiges Verhalten, vor Allem durch rege 
Betheiligung an der nächſten Wahl, beweiſen, daß es 
des jetzt allenthalben ſo ſehr angefochtenen ausgedehnten 
Stimmrechts würdig iſt. Das Jahr 1849, durch welches 
das deutſche Volk um ſo viele ſeiner Hoffnungen ärmer gewor⸗ 
den iſt, naht ſeinem Ende. Was das Neue Jahr in ſeinem 
Schooße bringen wird, wie die ſchweren Wolken, die jetzt am 
Himmel hängen, ſich entladen werden, wir wiſſen es nicht? Aber 
Eins wiſſen wir, und das tröſtet und ermuthigt uns: Die ges 
rechten Forderungen eines Volkes, welche ſich für das deutſche 
Volk in die zwei Worte: „Einheit und Freiheit“ zuſammen⸗ 
faſſen laſſen, können wohl eine Zeitlang durch Gewalt zurück⸗ 
gedrängt, aber uicht für die Dauer zum Schweigen gebracht 
werden, wenn die Säfte des Volkes geſund ſind. Vertrauen 
wir auf die geſunden Kräfte des Volkes! (Vielſeitiger Beifall!) 


Im Königreich Württemberg wird eine neue Wahl nach dem 


Geſetze vom 1. Juli angeordnet werden. * 


15 Pole n. | 
Von Kaliſch wird geſchrieben, daß in den letzten Monaten 
des ablaufenden Jahres ruſſiſche Offiziere Vermeſſungen und andere 
Vorbereitungen zu einer Aulage einer neuen Grenz-Feſtung ge⸗ 
troffen haben. 
Ufer der Prosna, auf derſelben Stelle angelegt werden, wo vor 
etwa 15 Jahren (Mitte der dreißiger) das große Lager aufge⸗ 


8 ſoll dieſelbe dicht an der Grenze am rechten 
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ganzen Mai⸗ ſchlagen ward, um das damals allerwärts geprieſene Verbrüderungs⸗ 
fe 


zwiſchen dem Ruſſiſchen und Preußiſchen Heexe zu feiern. Der 
Bau ſelbſt ſoll, ſobald es die Jahreszeit geſtattet, begonnen werden. 
Die National⸗ Zeitung enthält in ihren letzten Nummern 


aufſtand verhindert, die demokratiſche Partei höͤchſtens auf 
einen unbedeutenden Putſch beſchränkt 5 He Tae den von 
Familien Unglück und Trauer, und Verluſte für das ganze Land 
abgewendet. Die ſächſiſche Regierung befolgt eine Politik, die 
ſich ſehr bald e 5% J Wir fürchten, die ſächſiſche Geſchichte mehrere intereſſante Correſpondenzen aus Paris, denen wir fol⸗ 
wird unter dem uf indie Preußen! hie Oeſterreich!“ ihrem gende Stellen entnehmen: Die große Frage von der Getränke⸗ 
Ende zueilen. Bi: ilderunſtehende „Sachſens Verhältniſſe ſehr Heuer ift vom Finanzminiſter und von der Mehrheit wie eine 
klar bezeichnende S D add iſt freilich nicht aus der demokra⸗ reine Banquierfrage gelöſet; „Ordnung und Regelmäßigkeit in 
tiſchen Feder eines Dresdner Zeitungs-Correſpondenten unter den Finanzen“ hallte es aus allen Ecken. Das iſt ein ſchöner 
dem 15. December geflofiet, ſendern hat zuerſt in der Kölner Grundſatz, aber bei uns iſt das politiſche Tartuffe⸗ (Heuchlere) 
Zeitung geſtanden, un Jule noch ſchwebender Sachlage Weſen ſo hoch geſtiegen, daß mit Redensarten meiſtens 5 
wol auch jetzt noch das Intereſſe manches Leſers in Anſpruch heiten verdeckt werden ſollen. Eben hat die Mehrheit im Na⸗ 
nehmen.) men der Finanzordnung die Beibehaltung der etränkeſteuer 

Aus dem Reuſſenlande ſchreibt ein Correſpondent der beſchloſſen, ſo wird ihr Wahlſhrucg ſchon im Angeſichte ganz N 
Dresdner Ztg. unter dem 24. Deebr., daß am 8. Allan und Frankreichs Lügen geſtraft. — Am 3. Auguſt wurde der Kam a 
folgende Tage in dem dortigen Zwetſchkenſtaate (sic) die Wah⸗ mer der Finanzentwurf für 1850 überreicht, und vier Mo⸗ 
len zum Volkshauſe vor ſich gehen ſollen. „Obſchon von Sei- nate darauf, am 20. December, iſt die Begutachtung deſſel. 
ten der demokratiſchen Partei noch keine Erklärung vorliegt, fo | ben von Seiten der Kammer⸗Mehrheit noch fo Yan ck, daß 
iſ doch mit Gewißheit anzunehmen, daß dieſe nicht wählen das Minifterium gendthigt wird, vorläufige Bewilligungen d 
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verlangen. Nennt unſere Kammer⸗Mehrheit auch dieſes „Ord⸗ 
nung und Regelmäßigkeit in den Finanzen“ und wie paßt zu 
dieſer Thatſache ihr Wahlſpruch? Es ſcheint, als ob ſich der 
gejepgebenbe Körper auf jede Weiſe um Achtung und Anſehen 
bringen will; der ausführenden Gewalt kommt natürlich auch 
dieſe neue Thatſache zu Gute, und die napoleoniſtiſche Propa⸗ 
ganda (Eroberungspartei) wird die ſchmachvolle Seite derſelben 
vortrefflich auszubeuten verſtehen. Der Finanzentwurf ſelber wird, 
wie immer, zu ſehr ſtürmiſchen politiſchen Verhandlungen Ver⸗ 
anlaſſung geben, es iſt aber ſehr möglich, daß dieſelben dieſes 
Mal ſtürmiſcher als jemals werden; denn es iſt in Ausſicht, daß 
bei Gelegenheit deſſelben noch einmal die italieniſche Frage auf 
unſerem Rednerſtuhle auftauchen wird. Es ſcheint nicht, als ob 
die franzöſiſchen Truppen in Rom bis zum 31. Decbr. zurück⸗ 
kehren könnten, und das Miniſterium wird dann genöthigt fein, 
neue Geldbewilligungen für den Feldzug gegen Rom zu verlangen. 

Ein Finanzplan Louis Napoleons, das franzöſiſche 
Heerweſen betreffend, hat jetzt wirklich die Form eines Geſetzent⸗ 
wurfes angenommen und wird als ſolcher wohl bald in der Kam⸗ 
mer erſcheinen. Es handelt ſich allen Ernſtes um eine Herabſetzung 
des franzöſiſchen Heeres auf 280,000 Mann mit einer Million 
Reſerve, wobei das preußiſche Landwehrſyſtem untergelegt wird. 
Ich habe Ihnen ſchon früher gemeldet, daß man im Präſident⸗ 
ſchaftspalaſte hofft, auf dieſe Weiſe das mißliebige Nationalgar⸗ 
den⸗Inſtitut zu entwurzeln. . 

Die Armee des Oberelſaſſes und die Alpenarmee 
ſind jetzt vollſtändig aufgelöſt. Die a ihnen gehörenden Regi⸗ 
menter treten nach allen Seiten den Rückmarſch an. 

Der „National“ nimmt in der Streitfrage zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen Partei für letzteres. Ex glaubt übrigens 
nicht im Mindeſten an ein kriegeriſches Auftreten Oeſterreichs ge⸗ 
gen Preußen oder eine etwanige Dazwiſchenkunft Rußlands in 
Deuce land. 


Unterhaltungs - Lectüre. 
Erzgebirgiſche Dorfgeſchichten. Erzählt von 
Dr. Aug. Wildenhahn (Archidiakonus der pro⸗ 
teſtantiſchen Gemeinde zu Budiſſin). 1. u. 2. Band. 
Leipzig. 1848. 1849. 


Eine freundliche Gabe für freundliche Leſer hat in dieſem Buche 
ein ſehr würdiger Geiſtlicher zu Budiſſin für die Volksleetüre darge⸗ 


boten. Die Erzählungen ſind ſo ſpeciell auf den wahren und echten 


Volkscharakter berechnet, fie ſind ſo einfach und natürlich in dem 

echten Volkstone geſchrieben, daß fie einen jeden Leſer auſprechen 
werden 0 „der noch Herz und Sinn für Volksthüm⸗ 
lichkeit und Volksaufrichtigkeit in ſeinem Herzen trägt. Dem 
c haben dieſe anmuthigen Lebensbilder auch ſchon 
0 


Verne e a 
ändiſchen Ueberſetzer in den fernen Niederlanden gefun⸗ 


einen 


einem wan eu per Auszuge 5 wiederzugeben, und die⸗ 
= 


rſte Einfalt in Sitten und Gebräuchen, die aufrichtige, wahr⸗ 
aft kindliche Frömmigkeit, 110 untrübbare, innere Juffichenhei, 


l mene waren ſeitdem vergangen, mein Schickſal 
hatte mi 


uche 
wiederzuſehen, wuchs von 
ann eee e 
trauten Heimat meiner Kindheit und Jugend richtete. 5 
9 Freude zog ich aus, und mit Trauer kehrte 


herzliche Gemüthlichkeit war entflohen; der zernagende und zerfreſ⸗ 
ſende Geiſt der Zeit hatte auch dort unter dem ſtillen, zufriedenen 
Volke ſeine Einkehr genommen. Die Leute waren auch dort, 
wie man mir ſagte, zum politiſchen Bewußtſein erwacht, und 
wiſſen, welche Freiheit und welches Recht ſie fordern können. 

„Nun ja, das wiſſen ſie; und es thut mir in der Seele 
weh, daß die Leute dort oben glauben können, man wolle ihnen 
ihre Freiheit und ihre Rechte vorenthalten oder entziehen. Sie 
ſind nun politiſch und kirchlich frei; ſie reden über Staat und 
Kirche, wie über ihre Gewerbe und ihre Tagelöhnerarbeit; ſie 
ſind mit Mißtrauen gegen ihre Obrigkeit und Geiſtlichkeit erfüllt 
und arbeiten friſchweg mit an der radikalen Beſſerung und Um⸗ 
geſtaltung der Volkswohlfahrt. 

„Ich wollte auf meiner Bergwanderung die alten, glück⸗ 
lichen und zufriedenen Erzgebirger wiederfinden, und fand nur 
unzufriedene, politiſch und kirchlich aufgeregte Leute, und keiner 
geſtand mir, daß er glücklich ſei. Und wenn ich auch hier und 
da noch einige Ueberbleibſel des alten erzgebirgiſchen Charakters 
auffand, es waren doch nur die letzten Nachzügler, die Todten⸗ 
gräber einer vergangenen, beſſeren Zeit, und dieſe ließen die 
Trauer nur noch tiefer empfinden. 

Da kam dem geehrten Verfaſſer der Gedanke, das Ge⸗ 
ſammtbild ſeiner lieben erzgebirgiſchen Heimat, wie es noch 
unverwiſcht in ſeiner Erinnerung lebt, in einzelnen kleinen 
Genrebildern aufzuſtellen und feſtzuhalten, um dem einſtigen 
Geſchichtsſchreiber des Erzgebirges, wenn auch nicht hiſtoriſch 
richtige Thatſachen, jo doch wahre und getreue Abdrücke des 
Volkscharakters aus der alten vergangenen Zeit an die Hand 
zu geben. Und das hat er denn gethan und ſtellt eine Reihe 
wohlgefälliger Bilder in ſeinen zwei Büchlein zur 88 
Beſchauung für Jederman auf, der daran ein Wohlgefallen 
finden mag. 
| Der erſte Theil enthält fünf mäßig lange Geſchichten unter 
folgenden Aufſchriften: „die Hoffartsprobe, 's Bübel, die beiden 
Schweſtern, der Stöckeladvokat, die Wittwe und ihr Sohn,“ 

und der günſtige Zeitungsleſer möge hier vorläufig, bis er das 
liebe Buch ſelbſt zur Hand nimmt, mit aaulgen Wruchſtücken aus 
der erſten Erzählung vorlieb nehmen. 

„So oft ich die Höhen und Niederungen des Erzgebirges 
betrete, überkommt mich immer ein poetiſches Gefühl, die ſchönen 
Berge mit den dunkeln Tannen⸗ und Fichtenwäldern, am Ab⸗ 
hange die kleinen mit Schindeln gedeckten Häuſer, die mühſam 

bebauten 1 wo qwilchen Glimmer und Feldſpat⸗Geſtein 
die freilich oft dürftigen Halme ſich herausgedrängt haben, die 
blumenreichen, duftigen Vergwieſen, die, von hundert kleinen 
Kanälen durchſchnitten, das friſche, klare Quellwaſſer mit ſicht⸗ 
barer Labung einſchlürfen, und zum Danke für dieſen täglichen 
Labetrunk die Ränder mit Guirlanden (Einfaſſungen) von Ver⸗ 
gißmeinnicht umſäumen, darüber der ſchöne Gebirgshimmel mit 
ſeinen ſilbernen Wolkenſchichten, und in den zerſtreuten Hütten 
blutarme, aber zufriedene, glückliche Menſchenkinder, die jedem 
Wanderer ihr „Grüß Euch Gott“ mit auf den Weg geben, — 
das Alles erſcheint wie ein idylliſches Gedicht, das man nur mit 
geſunden Augen anſehen darf, um die Herrlichkeit des himmli⸗ 
ſchen Herrn zu preiſen, der den Frühling zu ſolchem Naturdich⸗ 
ter gemacht hat.“ N 

„Ganz beſonders kann ich eine dieſer Hütten nicht ver⸗ 
geſſen; und ob ich ſie gleich ſeit faſt dreißig Jahren nicht geſe⸗ 
hen habe, ſo möchte ich ſie doch gleich auf's Papier malen, wenn 
ich ſonſt Geſchick dazu hätte. Zwei Fenſter links, zwei Fenſter 
rechts, und dazwiſchen die kleine niedere Thür, vor welcher i 
mich als Knabe für einen großen Mann hielt, weil ich mi 
bücken mußte, wenn ich hinein ging, im Fall die obere Hälfte 
verriegelt war; auf jeder Giebelſeite drei Fenſter mit Schiebern, 
groß genug um den Kopf durchzuſtecken; an der Hofthüre die 
ſchmale Treppe mit zehn Stufen, die zu zwei Dachkammern 
führte; rings um die Hütte eine Barriere (Schranke oder Um⸗ 
zäunung) von verwitterten. Stangen, die, alle zehn Schritte auf 
ellenhohe Pfähle aufgenagelt, freilich zu nichts weniger als zum 
Schutze dienen konnten, und nur die Grenze des wohl kleinſten 
Gebietes auf Erden zogen. Auch ſtand die kleine Lattenthüre 
Tag und Nacht offen, und wenn, wie oft geſchah, auch der 
hölzerne Schieber nicht vor die innere Hausthüre gezogen ward, 
ſo hatte Jedermann Tag und Nacht ungehindert freien Zutritt. 
In dieſem Häuschen wohnte die Wittwe eines Bergmannes, der 


ſein Leben durch einen Unglücksfall in ſeinem gefährlichen Tage⸗ 


werke, oder wohl eigentlich Nacht werke, ſintemal er ja bei 
ſeiner Arbeit die liebe Sonne niemals ſah, verloren hatte. 


(Sori. flgt.) 
Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung M l. 


Ueujahrsnorgen. 


Hört und lauſcht, 
Hört, wie's rauſcht; 
Das iſt der Strom der Zeit. 
So ernſt dahin er fließt, 
So ſchnell er ſich ergießt 
In's Meer der Ewigkeit. 
O, merket auf 
Auf ſeinen Lauf! 

Weißt du's ſchon, 
Erdenſohn, 
Wie ernſt die Zeit dir ſchlägt? 
O, denk's mit ernſtem Sinn, 
Du fließt mit ihr dahin, 
Der Zeitenſtrom dich trägt 
In morſchem Kahn 
Die dunkle Bahn. 

Schaut das Kind, 
Alle ſind 
Geweſen Kindelein. 
Es ſteiget unbewußt 
Mit heit'rer Kindesluſt 
In's Lehensſchifflein ein, 
Das Gott regiert, 
Das Liebe führt. 


Kleines Schiff, 
Felſenriff 
Und ſtürm'ſche Fluthen droh'n. 
Doch treue Liebe wacht, 
Die ſpricht in grauſer Nacht 
Der Hölle ſelbſten Hohn. 
Der Eltern Schutz 
Beut Allem Trutz. 


Und erwacht 
Schaut in Nacht 
Das Kind die Engel ſteh'n, 
Die's „Vater, Mutter“ nennt; 
Die erſte Lieb' entbrennt, 

Des Geiſtes Frühlingsweh'n, 
Es regt ſich ſchon 
Mit leiſem Ton. 

Und der Geiſt 
Sich erweiſt, 

Das Schifflein er ſelbſt regiert; 
Das Kind wächſt froh heran, 
Wird mit der Zeit ein Mann, 
Der's Ruder kräftig führt 
Durch viel Gefahr 
So manches Jahr! 


/ Dienſtag, den 1. Januar 1850. 


Hahn. 


Eiubeimiſch 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
in der öffentlichen Sitzung vom 28. December 1849. 


Das Bürgerrecht erlangten: 

der Kaufmann Schäfer, der Hausbeſitzer Herkner, 

der Gartenpachter Müller. 

Der Magiſtrat theilte das Regierungs-Reſeript mit, wonach 
die Stadt bei Truppen-Durchmärſchen mit Einquartierung möglichſt 
verſchont bleiben ſoll. — 

Dem Gaſthofsbeſitzer Pfennigwerth wurde die gewünſchte 
Betheilung mit Röhrwaſſer unter üblichen Bedingungen bewilligt. — 

Auf die Petition der 9 Lampenwärter wurde einem Jeden jo 
wie voriges Jahr eine Gratification von 5 Thlrn. zuerkannt. — 

Der Väckermeiſter Bräuer, welcher feinen Schaden beim 
Bäcker⸗Tumult mit 55 Thlr. 7 Sgr. berechnete, kam um eine Ent⸗ 
ſchädigung ein, die ihm ſo wie den übrigen Bäckern mit der Hälfte 
des Betrags bewilligt wurde. 

Die zum Abbruch beſtimmten alten Stallgebäude zu Nieders 
Langenau, und die alte Schäfer-Wohnung zu Ober-Langenau wurden 
dem Meiftbietenden mit reſp. 73 Thlr. und 29 Thlr. zugeſchlagen. — 

Ohne eine desfallſige Verbindlichkeit anzuerkennen, wurde den 
Bewohnern der Neugaſſe eine Beihülfe von 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
an Arbeitslohn für Schneeauswerfen bewilligt. — 

Es kamen demnächſt noch mehrere Gegenſtände von wenig ers 
heblicher Bedeutung an die Reihe, als z. B. die Zuſchlags⸗Ertheilung 
der Hanfol Lieferung für Straßen beleuchtung an den Obermüller 
Vater a 15 Tü. pro Centner; mehrere Servis Reelamationen, 
hinſichtlich deren dem Gutachten der Deputation beigetreten wurde; 
eine ausnahmeweiſe Geſtundung an Bürgerrechtsgebühren; ein Nach⸗ 
laß von 8 Thlr. 21 Sgr. auf das von einem Abgebrannten in Liſſa 
erkaufte Bauholz; der Beſchluß, 3 wüſte Stellen für jetzt noch nicht 
um Verkauf zu ſtellen, ſondern in Erwartung beſſerer Zeiten und 
Preiſe einſtweilen nech weiter zu verpachten; die Niederſchlagung 
eines nicht zu erlangenden Pachtreſtes von 2 Thlr. 7 Sgr.; — ferner 
die Lifte derjenigen Bürger, welche im Jahr 1850 ihr Bürger-Ju⸗ 
biläͤum feiern, behufs ſpäterer Veſtimmung, auf welche Art ihnen 
das feſtgeſetzte Ehrengeſchenk von 10 Thlr. übermittelt werden ſoll; 
und einige Veränderungen beim Perſonal der Nachtwächter. — 
Letzterer Gegenſtand gab Veranlaſſung zu den Antrage, durch Ver⸗ 
ſezung des theitweiß penſionirten ehemaligen Thorhuͤters Schu ep⸗ 
penkrell als Thorhüter an das Neißthor, als dem einzigen Thor, 
wo eine derartige Function noch noͤthig, eine Erſparniß zu bewirken, 
gleichzeitig aber auch dafür den Magiſtrat zu erfuchen, mit der Steuer⸗ 
ö behörde in Vernehmen zu treten, um wo möglich eine ſchnellere Ex— 

peditien am Neißthor an den Markttagen herbeizuführen. — 


Zur Prüfung des vorgelegten Etats für 1850 wurde eine 
Deputation ernannt. — 

Einer Petition, an beide Kammern gerichtet, den Zweck ver⸗ 
folgend, bei der Berathung über die zu erbauenden Eiſenbahnen das 
ſchon früher angeregte Project einer Bahn über Seidenberg nach Reis 
chenberg zum Anſchluß an die Oeſterreichiſchen Hauptbahnen vorzugs- 
weiſe ins Auge gefaßt zu ſehen, ward von der Verſammlung ange⸗ 
legentlich beigetreten. — 

Der Magiſtrat theilte der Verſammlung mit, daß er ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Anforderung der Regierung, den hier ſtationirten 
Polizei-Anwalt Seitens der Commun zu befolden, als ganz unge— 
rechtfertigt abzulehnen, deshalb nochmals geeignete Vorſtellung an die 
genannte Behörde zu richten, nöthigenfalls aber Klage gegen den 
Fiscus anzuſtellen, welchen Anſichten die Verſammlung ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilte. — 

Dem Antrage, die Zinſen des vom Commerzien-Rath Gevers 
der Waiſenanſtalt gewidmeten Legats dergeſtalt zu verwenden, daß 
mit dem Betrage von ungefähr 25 thlr. — oder ſoviel zur Verpflegung 
eines Waiſenkindes erforderlich, eine neue Stelle unter dem Namen 
„Gevers-Stelle“ gegründet werde, der noch übrige jährliche Zinſenbe— 
trag aber die Beſtimmung erhalte, unter die Waiſenkinder pro Rate 
zur Einlage in die Sparkaſſe vertheilt zu werden, ward ebenfalls voll⸗ 
kommen beigetreten. 

Dagegen konnte dem Vorſchlage, für Reinigung und Behei- 
zung des neuen Nicolai-Schulgebändes ein jährliches Aequivalent von 
100 thlr. zu bewilligen, hauptſächlich deshalb nicht beigeſtimmt wer⸗ 
den, weil die zu Grunde gelegte Berechnung ſich nur auf Holzfeuerung 
baſirte und ſchon wiederholte Anträge geſtellt worden waren, in allen 
öffentlichen Gebäuden den ſehr vorzüglichen Kohlfurter Torf zu ver⸗ 
wenden. Es wurde daher auch nur eine jährliche Ausgabe von 
30 the. für Reinigung und Heizung bewilligt und vorgezogen, den 
Bedarf an Heiz⸗Material mit beſonderer Rückſicht auf Torf noch näher 
zu ermitteln. 

In Folge früheren Antrags der Verſammlung, nähere Er⸗ 
kundigungen über die auf den Bahnhöfen bereits eingeführte Gasbe⸗ 
leuchtung durch Hydrocarbure oder ätheriſches Steinkohlen = Del 
einzuziehen, kamen die eingezogenen Mittheilungen der betreffenden 
Geſellſchaft zur Kenntniß der Verſammlung, und wurde demgemäß 
beſchloſſen, vorläufig einen Verſuch mit etwa 40 Flammen anzuſtellen, 
vorbehältlich eines fpäter zu ſchließenden Contracts für Beleuchtung 
der ganzen Stadt, wodurch ohne Vermehrung der Koſten jedenfalls 
eine viel ſchönere als die gegenwärtige Lampenbeleuchtung erzielt wer⸗ 
den dürfte, die frühere Idee der Beleuchtung durch Röhrengas aber 
des großen Anlage-Kapitals und der mehr als zweifelhaften Rentabi⸗ 
lität wegen für jetzt wenigſtens auf ſich beruhen muß. — 

(Schluß folgt.) 


Oeffentliche Wahl⸗Conferenz der Stadt⸗ 
Verordneten am 29. December. 


Zur Wiederbeſetzung der durch die Abgangs⸗Erklärung des zeit⸗ 
herigen Herrn Stadtrath Thorer, wie durch das Hinſcheiden des 
Herrn Commereienrath Gevers, entſtandenen zwei Vakanzen im Ma⸗ 
giſtrats-Collegium fand heute eine Ertra-Wahl-Conferenz ſtatt. — 
Nachdem die Wahl- Aufſeher ernannt und Alles zu dem Wahlgeſchäft 
vorbereitet war, wurde der Verſammlung ein Communicat des Mas 
giſtrats mitgetheilt, worin derſelbe meldet, der Herr Stadtrath Tho- 
rer habe in der heutigen Seſſion ſich entſchloſſen, ſeinen jetzigen 
Poſten für jetzt noch zu behalten und ſein Entlaſſungs⸗Geſuch zurück 
zunehmen. Es entſpann ſich über dieſen unvorhergeſehenen Fall eine 
kurze Debatte, als deren Reſultat durch Abſtimmung der Beſchluß 
gefaßt wurde, in Belracht, daß die am 1. October eingereichte Amts⸗ 
Niederlegung eine freiwillige vor Ablauf der ſechsjährigen Amtszeit 


geweſen, ſowie ferner, daß bereits zwei Wahl-Conferenzen, hierdurch 


veranlaßt, ſtattgefunden, die angenommene Abgangs-Erklärung dem 
gefaßten Beſchluß gemäß zu betrachten und zu einer neuen Wahl zu 
ſchreiten. f s 
Hierauf wurde unter Beobachtung der eſetzlichen Vorſchriften 
zu Beſetzung der beiden erledigten Pte 12 95 zu 
Herr Vorſteher⸗ Stellvertreter Mitſcher, 

Herr Geh. Ober-Juſtiz-Rath Starke 


mit bedeutender Majorität erwählt. Erſterer, anweſend, erklärte ſeine 


Bereitwilligkeit zun Annahme, und wurde die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, auch der Herr ac. Stark e werde bei dem bekannten lebhaften 
Intereſſe, welches derſelbe bei jeder Gelegenheit für feine Vaterſtadt 
an den Tag gelegt, ſich hierzu geneigt finden laſſen. g 


re 


— 


2 


Bekanntmachungen. 


[1] Allen lieben Freunden und Bekannten empfiehlt ſich Glück [10] Eine freundlich meublirte Parterre-Stube iſt zu vermiethen 
wünſchend beim Beginn des neuen Jahres und ſogleich zu beziehen Roſengaſſe No. 238. 
Hergeſell nebſt Familie. 


h : [11] Oberlangengaſſe No. 175a. iſt an einen einzelnen 
2J Bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel ſtattet hierdurch lieben Herrn ſofort eine menblirte Stube zu vermiethen. 
Freunden und Bekannten die herzlichſten Glückwünſche ab, ſich Ihrem 5 we 
ferneren Wohlwollen empfehlend, v. Bieberſtein, Major. 22] Als Koſtgänger, ſowie auf Schlafftelle, konnen noch einige 
RE — F Leute angenommen werden Hothergaſſſe No. 677. 
[3] Unferen verehrten Gönnern, Freunden und Bekannten empfeh- 1 =. 
len wir uns beim Jahreswechſel ganz ergebenſt und bitten um ferneres [23] Mehrere kleine Stuben find mil dem nöthigen Beigelaß bald 
geneigtes Wohlwollen. Der Königliche Baurath oder auch zu Oſtern zu beziehen Hothergaſſe Ne. 677. 
Hamann und Frau. 


Beim Jahreswechſel bringt allen ihren guten Freunden und 4] Don ale Mitgliedern — ausländischen Lesezir- 
Bekannten den herzlichſten Glückwunſch dar und bittet um ferneres kels wird hierdurch ergebenst mitgetheilt, dass unser Geschäfts- 
Wohlwollen die Familie bote Leske von uns angewiesen ist, nach Antritt des neuen 
Gotth. und Ad. Heinze. Jahres den betreffenden Interessenten die Zahlungsliste für den 

a TEE halbjährigen Beitrag von 23 thlr. zur gefälligen Ausfüllung, und 

[4] Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau geb. zugleich mit derselben das letzte Cireulair , welches die näheren 


. a ee ar ei da e ler, Bestimmungen enthält, zur geneigten Einsicht, im Fall dies 
erg, den 29. Deebr. 8 Ot bear 0 nicht schon früher geschehen ist, vorzulegen. Der Lesezirkel 


113] Die mir untergebene 3. Compagnie 5. Jäger⸗ Bataillons wird Montags den 31. December auf die Weise beginnen, dass 
hat mich gebeten, ſämmtlichen Bewobnern von Görlitz in ihrem Namen zu gleicher Zeit drei deutsche Journale (Lehmann’s Magazin des 
ein herzliches Lebewohl mit der Bitte auszuſprechen, ihrer auch ferner— Auslandes, Litterarische Blätter von Brockhaus und der nordi- 
hin mit derſelben Theilnahme und demſelben Wohlwollen zu gedenken, sche Telegraph) vom letzten ablaufenden Vierteljahre aus eige- 


deren fie ſich in dieſer ihrer ftühern Garniſon zu erfreuen hatte. Ich 5 * 1 
ſelbſt entledige mich um fo freudiger dieſes Auftrags, als ich von | MEN Mitteln des Unternehmers für Benutzung der Herren Theil 


jeher an meiner Vaterſtadt Görlitz das regſte Intereſſe nahm und es nehmer zur beliebigen Disposition gestellt werden, bis die be- 
auch fernerhin nehmen werde, und ſchließe mich daher dem Wunſche meiner | stellten französischen und englischen Blätter eingetroffen sind. 
braven Jäger in der Hoffnung an, daß iveni ker ing — UA 
uns in ſpätern Ja ‚ De Yarivuri hinzuge Dias re 
jährigen Breunden und redlichen Bürgern in denſelben Mauern von Pariser Charivari hin ugekommen. Zuglei h möge die Be- 
Neuem wieder vereinigt zu fein, Wohin uns aber auch unſere Pflicht merkung Platz luden, dass die geehrten Freunde der Lecture, 
für König und Vaterland führen möge, ſtets werden wir der braven welche nur Deutsch lesen (Cotta's Ausland, Lehmann's Ma- 
N 1 a uns ſelbſt aber bei Ihnen in gutem Andenken gazin (Berliner), Brockhaus’ litterarische Blätter, Hamburger 
zu erhalten ſuchen. Blätter v. Niebour, Nordischer Telegraph [ausschliessend für 
h 1880. ANEReT. 2 a Bene 
Offenburg im Großßerzogthum Baden, den 1. Januar die dänische, schwedische und niederländische Politik und Lite- 
ratur bestimmt] und Neue Hallische Literat.-Zeitung von Prof, 


von Oppell, 
Hauptmann und Compagnie» Chef 

Ross und Dr. Schwetschke), nur die Hälfte des obigen Betrags 
zahlen. G. Heinze & Comp. 


im 5. Jäger- Bataillon. 


Jamaica-Rum, die 1 Quartflaſche 10, 15, 20, 25 und 30 fgr., |_ 
Arae de Goa, s 15, 20 und 30 fgr., f | 

Punſch⸗ u. Grog⸗Eſſenz, - 15, 20 und 30 ſgr. = [12] Beachtenswerth! 
empfiehlt bei feinfter Waare wie bemerkt und auch in Gebinden zu Wie und wo man für 8 thlr. Preuß. Courant in Beſig einer 


ae Preiſen Ernit Lehmann, baaren Summe von ungefähr 


* 8 BR 9: R Zweimalhundert taufend Thalern 
Neißgaſſe No. 328., im Finger ſchen Haufe. gelangen kann, darüber ertheilt das „ e Commiſſions-Büreau 
; unentgeltlich nähere Auskunft. Das Bürcau wird auf desfallſige, 
[6] A u 8 v E f au f. bis ſpäteſtens den 20. Januar 1850 bei ihm eingehende frankirte 


Wegen baldiger Auflöſung des Geſchäfts werden ſämmtliche] Anfragen prompte Antwert ertheilen, und erklärt hiermit ausdrücklich, 


Waaren von heute ab unter dem Einkaufspreiſe ausverkauft, daß, außer dem daran eee geringen Porto von Seiten des 
e * Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende nähere 
0 J. . Altmann,, Auskunft nan irgend etwas zu entrichten hat. 
am Obermarkt. Lübeck, December 1849. 


— Commiſſions⸗Bür ; 
[7] Zum Sylveſter Pets inc hef Ne. 308. in übt, 

empfiehlt ſich mit gefüllten Pfannenkuchen (mit und ohne Des | — n 

viſen) in bekannter Güte, ſo wie mit beſtem Ananas⸗Punſch, 20 Lehrlings : Geſuch. 


die Conditorei Neißgaſſe No. 352. Ein tüchtiger, geſunder Burſche wird in eine Steindruckerei 


„er geſucht. Näheres ertheilt die Buch- und Steindruckerei 
J. Crilasque. von Fr. Wilhelms. 
Achten Arge de Batavia in bekannter ſchöner Qualität, 

rac de Goa, Num und Punſch⸗Eſſenz [14] Zum Tanzvergnügen am Neujahrstage ladet die Brauerei 


mpfi illigſt Y Henn ebenſt ein. 
ee: Ad. Krauſe. E. Kluge. 


et] Das Landrecht für die preußiſchen Staaten nebſt Auszug iſt un 3 — 
zu laufen ö as ſſe No. 677. i [15] Heute ‚als Den Spiveiter, ſowie mor⸗ 


[9] In No. 34. iſt eine meublirte Stube nebſt Kammer zu ver⸗ muſik ergebenſt ein A. H e i dri ch, 
miethen und ſogleich zu beziehen. g Schießhauspächter. 


Schnellpreſſendruct von G. Heinze u. Comp. 


